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D
Hoch WohlgebohrneFrau,

Gnadige Frau
J

D

As erite und das letzte, unſer Hertens Jeel
und NAugennerck iſt die Ehre GOttes
Denn alles was GOtt geſchaffen, hutt
Er umb ſein ſelbſt willen gemacht, nicht,

daß Ers irgend bedurffe, ſondern daß es au ſeinen Heil.

Ehren gertiche. Alle Lehre, die win haben, bteürt.
recht wunderbahr die Ehre GOttes aus, und alle Gna
de, die wir erlangen, haben wir Niemanden als GOtt
eintzig und allein zu dancken. Das iſt die Pflticht dier

ſes Lebens, daß wir taglich im Gebeth des HERRN
ſpre



ſprechen: Deiniſt das Reich, die Krafft, und
die Herrligkeit. Und in der Ewigkeit wird das
Lob GOttes unſere immerwahrende Verrichtung ſeyn.

Wir haben von dieſem unendlichen Weſen nichts anders

zu gedencken als lauter Vollkommenheit und Furtreflig
keit, und ihm nicht anders zu dienen als mit hochſter De

muth und Ehrerbicthigkeit, der Mund ſol nicht nur
Gloria ſagen, ſondern auch das Hertz Alleluja.

Sie, theureſte Patronin, in dieſer
Endzweck von zarter Kindheit ins Hertz gepraget,
Sie und DeroHochgeſchatzter HerrGze
mahl haben ohne Zweifel mit dieſem neuen Altar

dahin Dero gutes Abſehen gerichtet. Da Sie nun ſelber

nicht horen konnen, was damahls auf der Hut des
HErrn bey der Einweihung iſt geredet worden; Sit

auch, da Sie in Linde wohnhafft mich zu Dero Beicht-
Vater und SeelenSorger ungeſucht und unverdient
beliebet und auch ietzo in Herrmannsdorff beſtandig
dabey verblieben. Und ein Denckmahl der gottlichen
Ehre und ſeiner gutigen Werckzeuge mir erbaulich ge
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ſchienen: Als habe ſolche Gelegenheit nicht verſau

men wollen, Sie in Beforderung der Ehre GOTTes
zu ſtarcken, und meiner ſchuldigen Amts-Treu deſto
mehr zu verſichern, und Jhro Gnaden, gedachte
Einweihungs-Predigt in gehorſamſter Ergeben
heit demuthig zu uberreichen, mit angehangter Bitte,
Sie wollen dieſe wohlgemeinte und Sie gebuhrende

Ehren-Bezeigung vor ſo vielfaltig erwieſene Wohltha
ten als ein Zeichen meines danckbegierigen Gemuthes
guütig auf und aunehmen. Godd ſegne Sie und
Dero Hertzliebſten Schachmann und alle De
ro hohe und vornehme Anverwandtenmit Ona
de und Frieben, ſolches wunſchet non Hertzen

Meiner gnadigen Frauen

Linde. am grunen 4Donnerſtage r722.
DTreuerVerbitter zů GOott

M. Joh. Conrad Schroter, P. L.



Wie lieblich ſind deine Wohnungen, SErr Zebaoth!
Meine eele verlanget und iehnet ſich nach den
Vorhofen des SErrn, mein Leib und Seele freuen

ſich in dem lebendigen GOTC. Wonl denen, die
in deinem Sauſe wohnen, die loben dich immerdar,
Sela, Amen!

4

Jn JEſu Hertzgeliebte und erfreute Seelen.

St letmahlg ein gottsfurehtiaer Regent geweſen, welcher mit
groſſem Eyrer die Rhre EOTTes befodert, ſo iſt es gewiß der
Konig und Propnete David. Denn, ſo ließ er nicht allem die
Lade GOttes in ſeine Stadt bringen, und bauete eine Hutten
uber Sie, ſondern hattt. auch ielbſt eine hertzliche Liebe zu dem

wahren Gottesdienn: Jch halte mich, Stkrr. ſagte er, zu deinem Altar,
da man hoöret die Stimme des Danckens, und da man prediget alle dei—
ne Wunder. Serr, ich habe lieb die State deines Hauſes, und den
Ort, da deine Ehre wohnet, rſ. XXVI. 6. J. g.

Er nennets einen Altar dazu er ſich halte Altare ſind wohl von Anfang der Weli bald geweſen. Denn ſo haben ja Cain und Abel die erſten

Kin



8 EinweihungsPredigt.
Kinder auf Erden dem lieben GOtt ſchon ein Opfſer gebracht, welches ohne
Zweifel irgend aufeinem breiten Steine oder Stacke erhohten Erde geſche
hen, (a) Gen. IV. 3. 4. Und iſt leichte zu vermuthen, daß die alten Patriarchen
keine groſſe Zierligkeit darinnen gebrauchet, ſondern von Raſen, Sand und
Steinen etwas zuſammen geſetzet, ſo gut es ihr Zuſtand und Eyle leiden aool
len. Nach der Sundfluth iſt Noah der erſte geweſen, welcher einen Altar
gebauet und darauff geopffert, Gen. VIII. 2o. Hierauf iſt bekannt, daß Abra
ham, Jſaac, Jacob, Moſes und viele andere GOtt zu Ehren Altare aufgerich
tet. Und waren inſonderheit bey den Jſraeliten merckwurdig der Brand
Opffers-Altar und der RauchAltar, welche ſo wohl bey der Stifts-Huten,
als auch bey dem Tempel iederzeit geweſen. Sie waren beyde von Schit
tim von guten dauerhafften CedernHoltze, und der Brand-Opffers Altar,
mit guten Kupffer, der Rauch-Altar aber mit puren Golde uberzogen. (b)
Darauf zielete wohl David in angefuhrten Worten, und nennets uberhaupt
deinen Altar. Allein, was that man denn bey dieſem Altar? Daſagte er:
Da man horet die Stimme des Danckens, da man GOtt mit Vocal. und
inſtrumental. Muſie lobet, denn ſo verfertigte David ſſelber ſchone geiſtreiche
Lieder, die wurden daſelbſt abgeſungen, und mit allerhand Inſtrumenten da—
rein geſpielet, in dem es unſer SOtt wohl leiden kan, daß Er auf allerley Art
und Weiſe gepreiſet werde, ſonſt wurde der Gejſtbolle Prophet nicht geſaget

haben;: Lobet ihn mit Poſaunen, lobet ihn mit wſalter und Harffen, lobet ihn

mit

 Theoloßi Wittenbergenſis Dn. D. CIILADENII in curioſo hbello
Inventarium templorum dictum; Neqvagvam cenſenaumielſe, ai-
cit, toto illo tempore, qvo ante Diluvium pii hominas:ſu iaerij.

2—

ciis ſimnl feeernnt, Altarium uſum fuiſſe ineatitum. Credibile
ergo eſſe æos Altaria loca editiora qvoq; habuifſe. p. m. 294. Et eru-
ditisſimus Daminus M. Schönland, in Hiſtoriqa Relatione de Alfari.
bus recte urget: dNoachum poſt diluvium ſtatim altare exſtru giſſe
ad. exemplum eorum, qvi ante diluviumenmpræcelſærant. p. m. ↄ5.

(b) De qvibus leti meretur LU.VDIus: in Audiſchen Heiligthumern,

Lib. I. C. 32. p. 172. in Falio piĩsſima meditatio Cordati Thealogi
Dreſsdenſis Dn. D. Löſcheri in Decimis Ev. P. II. p. i48.

p(a) Defenditid mecum CtlLADNY parens ꝓenorandus Celeberrimi



EinweihungsPredigt. 5
—Ômit Paucken und Reigen, lobet ihn mit Saiten und Pfeiffen, lobet ihn mit hel

len Cymbeln, lobet ihn mit wohlklingenden Cymbeln, alles, was Odem hat,

lobe den HErrn, Halleluja, Pſ. CI.Weiter predigte man dalſelbſt alle ſeine Wunder, die Wunder des
Geſetzes, dadurch man zum Erkenntnis der Sunden gelanget, die Wunder

des Evangelii, dadurch der wahre Glaube gewircket wird, die Wunder,
wie wunderbahr GOtt iederzeit ſeine Kirche regieret, die Wunder, wie alle
Opffer auf den HErrn Meßiam zu deuten, da Er ſie von Sunden, Tod,
Teufel und Holle errettet, dieſe werden geprediget mit groſſen Schaaren der
Evangeliſten, daß es glantzt wie der Tauben Flugel, die wie Gold und Silber
ſchimmern, Pſ. LIIX, 12. 14. Und hat man vor Zeiten ebenfals geiſtreiche
Predigten gehalten, ob ſie gleich auf dieſe Art, wie heut u Tage, nicht ſind
abgefaſſet worden. Uberhaupt heiſt es von der Kirchen GOttes: Herrliche
Dinge werden in dir geprediget du Stadt GOttes, Pl. LxXXVII, 3.

Endlich iſt es ein Ort, da GOttes Ehre wohnet, weil GOtt auf der
BundesLaden wohnte und ſich beſonders offenbahrte, daher auch die Bun
desLade, die Herrligkeit von Jſrael genennet wurde, 1Sam. IV. 21. 22. Ja
wohl wohnet in ſolchen Hauſern die Ehre GOttes, die Ehreder Gerechtigkeit,
da den Gottloſen die Straffe verkundiget wird, die Ehre der Barmhertzigkeit,
daß die Glaubigen Bergebung der Sunden, Gerechtigkeit Gnade und See
ligkeit in Chriſto haben, wie Paulus ſagt: Trubſal und Angſt uber alle See
len der Menſchen, die da boſes thun: Preiß aber und Ehre und Friede, allen

denen die da gutes thun. Rom. Il. 9. 1o.Jſt David ein ſolcher Liebhaber des wahren Gottesdienſtes geweſen, ſo
konnen wir ohne alle Heucheley ſagen, daß GOttes H. Saame noch unter uns
zufiuden, welche ihm nicht nur einen innerlichen Hertzensdienſt leiſten, ſondern
auch die Verſammlung der Glaubigen nicht verſaumen, ja gar auf den euſer
lichen Zierath unſers GOttes-Hauſes bißhero ſorgfaltig bedacht aeweſen.

Denn daſſelbe iſt um ein gut Theil erweitert, und in eine begueme Ordnung
gebracht worden. Wir ſehen vor uns eie uen erbaute ſchone Cantzel, eine
verbeſſerte und ſtafrte Orgel, alle EmporKirchen verkleidet und gemahlet.
und da in dieier neuen Kirche, das alte Altar zu ſchlecht und unformlich zu
ſeyn ſchiene, ſo haben wir heute ein greudengeſt, daß wir an einem gantz neu
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10 EinweihungsPredigt.
en und biß an das KirchGewolbe ſchon geſchmuckten Altar unſer Augen und
Gemuthe weiden konnen, welches unſere Gnadige Niederlindiſche, Lehns
Herrſchafft aus guten Hertzen, und Chriſtlicher Mildigkeit, GOtt zu Ehren
verfertigen laſſen.

Es ſoll dieſes nicht ein Opffer-Tiſch ſeyn, wie der Judiſche, ſondern ein heili
ger Tiſch, wie ihn ſchon der Biſchoff Euſebius in Vten seculo genennet (c) da
rauff das H. Abendmahl zubereitetet, dabey die CatechiſmusLehre gehalten,
und der Seegen geſprochen wird. Wir wiſſen zwar wohl, daß die Chriſten
in den erſten drey JahrHundert, gar keine Altare gehabt, ſondern auf den
Grabern und Sargen der H. Martyrer das H. Abendmahl ausgeſpendet;
Allein im 1Vten Seculo nach Chriſti Geburt hat man angerangen, holtzerne,
dann ſteinerne, und denn immer ſchonere Altare zugebrauchen, nachdem die
Kirche GOttes unter den Chriſtlichen Kayſern Friede bekommen. (d) Uund
das wird verhoffentlich nicht ſo gar unrecht ſeyn. Kan man Gold und Sil—
ber zu eiteln Dingen anwenden, warum ſollen nicht glaubige Chriſten etwas
zu den Fußen, ihres JEſu legen. Er hat uns im Hiel. Abendmahl ein Ge
dachtnin ſeiner Liebe aeſtifftet, warum ſolte man nicht ein Denckmahl ſeiner
Gegenkiebe hinterlafſen.

Gelobet ſey der HErr unſer GOtt, der unſer wohlthatigen Herrſchafft
ſolches ins Hertz gegeben hat, was wir itzn vor Augen ſehen. Wir ſind fro
Uch uber ſeine Gute, und ſolche Freude zuvermehren, wollen wir itzo weiter ſda
von reden, wenn wir zuvor mit erfreuten Mund und Hertzen werden angeſtim

met haben: Nun dancket alle GOttc. E
Der

ſc) vid. ĩn Actis Eruditorum germanicis Tom. VI. p. 87. Orationem Eu-
ſebĩi, de Die Dominica è Mss. ab Excellentiſſimo Dn. D. Jano edi.
tam in his pulchre enucleatam.

(d) Hiſtoriam Altarium breviter qvidem, ſad ſufficienter nervole per

texunt oſtendunt, Autores recenſionum innocentium Anno Ili, p.

707.



Der zur EinweihungsAndacht beliebte Text
iſt genommen aus der

J. Cor. X. 3l.

gr eſſet nun oder trincket, oder
J was ihr thut, ſo thut alles zu

GOLC2eESchre.
Ch ſuche nicht meine Ehre, es iſt aber einer. der ſie ſuchet und
richtet, das iſt faſt das mittelſte Wort in unſern heutigen Sonn

tags Evangelio, in JEſu hertzgeliebte und erfreuete Seelen, und
das ſoll auch der MittelPunet unſers Lebens ſeyn, daß wir nicht un
ſere, ſondern GOttes Ehre allezeit ſuchen Joh. VIII. jo. Die gJu

den die boßhafftigen Juden ſpanneten es ſehr hoch, und wolten den allerheilig

ſten au den allergottloſeſten Menſchen und den himmliſchen Lehrer gar zum An
ti Ehriſt machen; Allein ſie konten es ſo wenig ſchaffen, ſo wenig ſie konten
GoOtt vom Thron herunter ſtoſſen, und die Wahrheit zum Jrrthum machen.
Denn wer GOTTes Ehre treulich ſuchet, deſſen Ehre wird GOtt im gering
ſten nicht zu Schanden werden laſſen. Wer mich ehret, den will ich wieder
ehren, ſagt er ſelber i Sam. II. 30.

Jnzwiſchen ſehen wir doch ſo viel drauß, daß wir unſere eigene Ehre nicht
ſuchen ſollen, da ſie unſer theureſter Heyland in dem Stande ſeiner Erniedri
gung nicht geſuchet hat. Wenn man nur ieine Ehre iuchet, ſo macht man ſich
ſelbſt zu einem Abgott, und ſetzet ſich dem hochſten GOtt an die Seite, das iſt
bald wieder das erſte Gebot, daß wir nicht andere Gotter neben ihm haben ſol
len, wie er auch anders wo ſagt, dan er ſeine Ehre keinen andern geben wolle
Et.xLii.g. und wir erkennen nicht, daß wir arme ſchwache ſundige Men
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n Linweihunge: Predigt.
ſchen und aller Ehre unfahig ſeyn, wenn uns GOtt nicht aus lauter Gnade
derſelben wurdig machet. Wenn man nur ſeine Ehre ſuchet, ſo iſt das wieder
eine beſondere Pflicht unſers Chriſtenthums, die Selbſt verleugnung, dazu
einieder verbunden iſt, daß er ſeine Ehre, GOttes Ehre aufopffere. Will ie
mand mir nachfolgen, ſagt unſer Heyland, der verleugne ſich ſelbſt. Matth.
XVI. 24. Habenes doch die Heyden erkennet, daß Ehre ein geringes Gut,
der Muhe nicht werth ſey, und ſie deßhalben verachtet, was ſollen wir erleuchte
te Chriſten thun, die wir wiſſen, daß die geitliche Ehre eine Eitelkeit, die einen
euſerlichen Schein habe, von innen alkleer rey, ein Schatten, ein Graß, ein
Wieſen-Blum die bald verfallet, kurtz zu ſagen, nichts ſey und heiſſe. (e) Das
Weſen dieſer Welt vergehet exnua ligura die Genält, vje ſcheinhare Herrlig
keit i Cor. zi. Wenn man nur ſeine Ehre ſuchet, ſo. bedencket man nicht
die Hoheit und Furtreffligkeit des Majeſtatiſchen GOttes, der uns um ſeinet
Willen hat erſchaffen, daß wir ihm zu Ehren leben ſollen, da ſol es heiſſen:
Nicht uns HErr, nicht uns HErr, ſondern deinem Nahmen gieb Ehrelet,
CXV. 1. Wennein Menſch was gutes verrichtet, ſol er ſagen: Nichtieh nabe
es gethan, ſondern GOtt hat es durch mich armen und ſchwachen Menſchen
ausgerichtet, dem ſey Ehr in Kovigkeit! dahin gehet auch das Abſehen des
Apoſtels Pauli in unſern verleſenen Texyte, und wir wurden wieder alle Liebe
und Billigkeit handeln, wenn wir von dem neuen Altare anders urtheilen wol
ten, als daß es eintzig und allein zur hochſten Ehre des H. GOttes geſchahe, ob
gleich nach gottlicher Gute daraus folget, daß ſo lange das Wort GOTTes
von dieſem Altar verkundiget, das Gedachtniß der milden Stiffter bleiben
werde. Wir wollen uns demnach heute mit einander zubetrachten vorſtellen

Die Beforderung der Ehre GOttes in Erbauung ei

nes neuen Altars
dabeh

(c) Ulterlus hæc dedueit elariſſimus acutiiſinmus Moralium Seriptor, Jean n

la Placette ĩn Tractatibne de faſtn  Gallico ĩdiomate in germanicam
lingvam translata. i7is.



Einweihungs Predish

 dobey wir ſehen,
J. Wer ſie befordere
II. Worinnen man ſie befordere
III.Wie manſie befordere.

Was dir gereicht zu Ehren Doch kan ers nicht vollbringen,
Und der Gemeine zum Nutz, Weil du HErr JEſu Chriſt,

Das will der Satan wehren, Herrſcheſt in allen Dingen
Mit Liſt und groſſem Trutz: Und unſer Beyſtand biſt!

Sey auch itzo unſer Beyſtand?o SErr hilff! o SErr laß alles
wohlgelingen!

Bringet her den. HErrn Ehre und Starcke, bringet dem HErrn Ehre ſeines
Nahmens, das ſol itzt und allezeit unſer Zweck und Vorhaben ſeyn, nach dem

kſ. XXIX. 1. 2.
Die Beforderung der Ehre GOttes, dabey wir ſehen

1. Wei ſie befordere. Paulus redet mit den Neubelehrten Chriſten,
welche er von den. Heydniſchen Gotzendiemt ernſtlich abmahnet. Denn ſie
konten doch an beyden keine Gemeinſchafft haben, an der Chriſten Abend
mahl und an der Heyden Opffer, das ſey ungereimt und unmoglich, darum
ſagt Er: Der geſegnete Kelch den wir ſegnen, iſt das nicht die Gemeinſchafft
des Blutes Chriſti? Das Brod, das wir brechen, iſt das nicht die Gemein
ſchafft des Leibes Chriſtiv. 16. Und weiter: Jch iage, daß die Heyden, was
nieopffern, das opffern ſie den Teufeln und nicht GOtt. Nunich will nicht,
daß ihr in der Teufel Gemeinſchafft ſeyn ſollet. Jhr konnet nicht zugleich trin
cken des HErren Kelch und der TeufelKelch. Jhr konnet nicht zugleich theil
hafftig ſeyn des HErren Tiſches und des Teufel Tiſches, das ſcheinet zwar
harte geredet zu ſeyn, allein die Wahrheit und der Zuſtand der Gemeine GOt
tes erfordert ſolches. Chriſtus und Belial ſtimmen doch nicht zuſammen!
Hierauff wiederleget er auch den Einwurff, daß ſie. deßwegen die Gotzen nicht
verehreten, wenn ne gleich mit den Hepden aßen, ſie thaten ſolches aus hriſt
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licher Freyheit Allein da antwortet er ihnen: daß ihnen ſolches wohl vergon
net ware, und ſolten ſie nicht genau forſchen, wo die Speiſen herkamen, allein
wenn ſie wuſten, daß es GotzenOpffer ſey und ſich iemand dran argerte, ſo
wurden ſie ihr Gewiſſen damit verletzen. Wo aber iemand wurde zu euch ſa
gen, das iſt Gotzen-Opffer, ſo eſſet nicht um deßwillen, der es anzeiget, auf das
ihr des Gewiſſens verichonet. Und von der Chriſtlichen Freyheit ſagt er, daß
ſie dieſelbe nicht zum Deckel der Boßheit gebrauchen ſolten: Jch hab es zwar
alles Macht, aber es frommet nicht alles, ich hab es alles Macht, aber es beſ
ſert nicht alles v. ʒ. Daraufſetzt er uberhaupt die Regel: Jhr eſſet nun
und trincket, oder was ihr thut, ſo thut alles zu GOttes LEhre.

Die Chriſten ſind es, die am beſten die Ehre GOttes befordern, welche
die Erleuchtung durch GOttes Wort haben und wohl verſtehen, daß GOtt in
allen Dingen will gepreiſet werden. Die Chriſten ſind es, welche mit GOtt
vernhnt und den Trieb des H. Geiſtes haben, daß ſie offte Tag und Nacht
nicht ruhen konnen, bin ſie das gute Werck vollzogen haben. Die Chriſten
ſind es, die in ihrem Stande und Beruff uberall Gelegenheit finden, daß ſie
das Hertz zu GOtt wenden, und die Hand an Pflug legen: Alſo wenn ie
mand ein guter Evangeliſcher Lutheriſcher Chriſt ſeyn, und nicht zum Altar des
HErren kommen wolte, das ware wieder GOttes Ehre. Warum? denn der

Gebrauch des H. Abendmahls iſt ein offentlicher Beweißthum der Keligion
und des Glaubens, den man in ſeinen Hertzen hat. Man konte ſonſt nicht
wiſſen, was einer vor Religion ware, weil auch Jrrglaubige in die Kirche kom
men, und was er offt vor ungereimt Zeug in ſeinem Gemuthe fuhre, wenn er
nicht durch Genießung des H. Abendmahls die Gemeinſchafft mit uns bezei
get, wie auch in dritten Artickel der Augſpurgiſchen Confeſſion gemeldet wird,
es waren die H. Sacramenta unter andern auch zu dem Ende eingeſetzet, ut
fint notæ profeſſionis inter homines, daß ſie Kennzeichen ſeyn des Glaubens
Bekantniſſes unter den Menſchen. Wie vor Zeiten die erſten Chriſten keinen
wolten vor einen wahren Chriſten halten, welcher nicht in die Verſammlung
der Gemeine kam, und ſolches offentlich bekennte, wie wir leſen von dem be
ruhmten Redner Victorino zu Rom, welcher ſich zwar aum Chriſtlichen Glau
ben wendete, allein durch aus Anfangs nicht in die Verſammlung kommen

Waohlte



Einweihungs Predig. 13
wolte, ſondern meinete, die Mauren machten keine Chriſten; Als ihm aber vor
gehalten wurde, man ſolte Chriſtum auch vor den Menſchen bekennen, wo er uns
vey ſeinen himmliſchen Vater auch bekennen und nicht verleugnen ſolle, ſo ließ
er ſeinem Fehler ſich zu Hertzen gehen, und kam in die Kirche und ſagte, daß er
nunmehr wolle ein Chriſt werden: alſo konnen wir auch keinen vor einen
reinen Evangeliſchen Lutheriſchen Chriſten halten, der entweder gar nicht zum
Heil. Abendmahl kommt oder ohne Noth ſich eine lange Zeit deſſelben entzie
het, ob wir gleich mit dem gelehrten Wachtero nicht dafur halten, daß alle un
nere Streitigkeiten mit andern Religionen bloß aufden Tiſch des HErrn an
kamen, und wir nur darinnen unterſchieden waren. Denn es giebt noch mehr
Hauptund GrundArtickel, die zuvor muſſen ausgemachet werden. (g) Zu
geſchweigen, daß manche Chliſtliche Gʒemuther daruber geargert und betrubet
worden, als wenn an dem Gottesdienſte und Gebrauch des H. Abendmahls
nicht viel gelegen, welches billich zu vermeiden, wo man nicht das von Chriſto
gedraute Wehe auf ſich ziehen will Matth. XVIII, 7.

Wir wollen weiter gehen und anſehen

I. Worinnen man GOOttes Ehre befordere.
Jhr eſſet nun oder trincket und alles, was ihr thut. Eſſen und Trincken

iſt freylich was naturliches und nothwendiges, wo man anders im Leben blei
ben will. Man kan aber GOttes Ehre damit befordern, wenn man Speiſe
und Tranck vor edle Gaben GOttes erkennet, und dem milden Geber dafur
demuthig dancket: Drum ſagt Paulus: Alle Creatur GOttes iſt gut und
nichts verwerfflich, das mit Datickſagung empfangen wird. Denn es wird

gehei

f)Gontfer Villiam Cave in primo Chriſtianismo p. m. Jira. ziʒ.
(g) Omnem diſcordiam ad meras menſarum ſectas referendam eſſe. Item,
ſegreges iſtos inGermania proteſtantium Crtus non diſtare in vicem, niſi

ſolis menſis atqve in his ſolis dividi diſcerpi ſtatuit D. Vachterus ſed
ſolide refutatus aà modeſto eloqventiſſimo Theologo D. Feuſikingio
in Examine libelli de Hæreſi circa menſas, Unitas fidei Eccleſiæ non
conſiſtit in Ceremoniis ſedin conſenſu interno ex conformitate Con.

keſſionis.



geheiliget durch das Wort GOttes und Gebet 1 Tim. 1V. 4. c. Man kan
GoOttes Ehre damit befordern, wenn man die Maßiakeit im Eſfen und Trin
cken liebet, man iſſet und trincket zur Nothdurfft, auch wohl zur Luſt und Fro
ligkeit, in Hochzeiten bey Kindtauffen und reuden-Feſten, allein nicht zur
Luſt der Unordnung und Erweckung boſer Begierden. Eſſen und Trincken
kan man einen wohl nicht in der Wage abwagen, allein es ſoll allezeit heiſſen:
Seyd maßig und nuchtern zum Gebet, und auch zurſBeruffs-Arbeit 1Petr.
IV.8. Man kan damit GOttes Ehre befordern, wenn man bey ſeinem Tiſche
der Armen nicht vergiſſet. Denn GOtt hat uns den Uberfluß deßwegen nicht
gegeben, daß wirs alleine verzehren ſollen, wndern auch unſern Nechſten et
was davon mittheilen, da fol es heiſſen: Bringts dieſem oder jenem Armen,
es wird ihm beſſer als uns ſchmecken: Eſſet das Fette, trincket das ſuſſe und
ſendet auch denen ihr Theil, die nichts vor ſich bereitet haben. Neh. VIII. 8.

Wiiter ſtehet auch von allen was wir thun darinnen ſollen wir GOt
J

ð

tes Ehre befordern, in wichtigen und geringen in geiſtlichen und leiblichen
utt

Sachen, was wir in unſern Amt, Stande und Beruff vornehmen, und was
auch auſſer demſelben geſchiehet, ſol das reine Abſehen die Ehre GOttes ſeyn.
Es konnen aber dieſe Sachen fuglich in dre) Claſſen eingetheilet werden. Die
erſte Claſſe iſt der jenigen Sachen, die unm ttelbahr und am nechſten GOttes

Ehre befordern, ich liebe GOtt, weil er liebens wurdig das hochſte Gut, ja die
Liebe und Gutigkeit ſelber, ich furchte GOtt, weil er vollkom̃ene Macht uber die
Menſchen hat, und die Gerechtigkeit und Heiligkeit ſelber, daß er ein frommes
Leben erfodert und ſtraffen kan. Ach vertraue auf GOtt, weil er der beſte
Helffer, und die Barm yertzigkeit, Treue und Wahrheit ſelber, der halt, was
er verſprochen. Jn dieſe Claſſe gehoren alle treue Prediger, welche den Wil
len ihres GOttes rein und unverfalſcht verkundigen, und SOttes Ehre und
der Gemeine beſtens ſtets vor Augen und im Hertzen haben, alle rechtſchaffene

Obrigkeiten, die Recht und Gerechtiakeit hand haben, und das boſe ſtraffen
und das gute belohnen, alle Chrintliche Hauß- Water, die gute HaußZucht
halten, und ſich und die ihrigen zum Chrinenthum unaufhorlich ermuntern.

befordert wird, als wenn man Rirchen und chuien bauet, wenn man Wap
Die andere Clalſte iſt der jenigen, dann·ſſes Mittel die Ehre GOttes

ſen
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ſenHuuſer, ZuchtHauſer, Spitale aufrichtet, und was ſonſt vor milde
Suifftungen ſeyn; die dritte Claſſe iſt derjenigen, ſo zur menſchlichen Geſell
ſchafft dienen, ohne welche GOttes Ehre nicht kan befordert werden, und da
hin ſind zu rechnen alle Profeſſiones der Gelehrten, alle Handthierungen der
Kunſtler, der Handwercker und aller Chriſtlichen BauersLeute, daß ie naher.
eine Sache der Ehre GOttes kommt, ie hoher und edler iſt ſie zu achten.

Endlich ſo treten wir was naher und ſehen

I. Wie man ſolche befordere. J
1. Das thut alles zur Ehre ðvrcies. Was iſt dem die Ehre

GOttes? Es iſt die Furtrefligkeit EOttes, die man innerlich in ſeinem Her
tzen hoch halt, und euſerlich mit Worten und Wercken. verehret. Was iſt
denn die Beforderung der Ehre GOttes? Da man OGoOttaalles zuſchreibet,
GOttuber alles erhebet, und i viel moglich ſich befleißiget, daß auch andere
dergleichen verrichten. Solches geſchiehet, wenn man alles mit auf—
richtigen Hertzen thut in Abſehen auf GOttes Ehre. Jch weiß, daß du das
Hertzs prufeſt, und Aufrichtigkeit iſt dir angenehm, J. Far. XXX, 17.
Solches geſchiehet, wenn man alles in wahrer Buſſe thut. Denn ohne die
Verſohnung mit GOtt konnen unſere Wercke ihm nicht gefallen, und wer
den zu ſeinen ſchlechten Ehren gereichen. Drum heiſt es auch dort: Sie
thaten nicht Buſſe ihm die Ehre zu geben, apoc. XVI, 9. Es geſchiehet,
wenn man alles in der Furcht GOttes thut, und die hohe Gegenwart des
H. GoOttes ſich vorſtellet, der alles ſiehet und horet, und vor dem alles bloß
und entdecket iſt; Ja heiſt es: Jch bin der allmachtige GOtt, wandele fur
mir und ſey fromm, Gen. XVn, 1. Esgeichiehet, wenn man alles mit An—
ruffung des Nahmens JESu und hertzlicher Danckſagung thut. Denn
durch dieſes wird all unſer Vornehmen geheiliget, und muß zu einem guten

Endzweck gedeyen; wie Paulus haben wil: Alles was ihr thut mit Wor
ten und mit Wercken, das thut alles in dem Nahmen des HErrn JESu,

und dancket GOtt und dem Vater Jurch ihn, Col. II1I. i7. Daraus folget
nun von ſich ſelber, wer GOtt chret/ ver wird auch den euſerlichen GOttes
Dienſt nicht verachten und vernumen, ſondern die Predigt des gottüchenn

E86 Wortes
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Woortes gerne horen, das Heil. Abendmahl offte gebrauchen, ſich nicht

ſchamen auf ſeine Knie nieder zu laſſen, mit zu ſingen und zu beten, weil das
ein Beweißthum iſt der innerlichen Hochachtung ſeines GOttes. Es fol
get nothwendig, wer GOtt ehret, der wird auch andern zu der Verehrung
GoOttes behulflich ſeyn, daß Niemand den Gottesdienſt verunruhige, ſon
dern alles ehrlich und ordentlich zugehe, und GOtt ſein Werck in eines ie
den Hertzen habe. Kommt, laſt uns auf den Berg des HErren gehen,
zum Hauſe des GOttes Jacob, daß Er uns lehre ſeine Wege und wir wan
dein auf ſeinen Steigen. El. II. z.

Das war alſo die kurtzliche Abhandlung unſers Teytes. Laſt uns nur
heute ſo viel daraus mercken, daß die Erbauung der Kirchen, Cantzeln und
Altare zur Ehre GOttes abzielen. Denn das ſind die lieben Oerter, die zu
ſeines Nahmens Gedachtniß geſtifftet werden, da ſein heiliges Wort offt er
ſchallet und ſeine Heil. Sacramenta ausgeſpendet werden, da ſeine herrliche
Wohlthaten reichlich gepreiſet werden. Wohlzu mercken iſt, daß wir den
Altaren keine innerliche eiligkeit zuſchreiben, denn ſie iind aus Holtz, Kalck
und Steinen, wie andere irdiche Sachen, ſondern die Einweihung geſchiehet
durch die Predigt des gottlichen Wortes und durchs Gebet zu einem H. Ge
brauch, daß ſie deſto naher zur Beforderung der Ehre GOttes kommen. Ha—
ben doch die erſten Chriſten anfangs gar keine Altare, hernach irgend holtzerne
Tiſche gehabt, daß man zuſagen pfleget, ſie hatten holtzerne TDiſche, aber guld
ne Chriſten, ietzo hat man ſchone Altare, aber manchmahl ſchlechte Chriſten.

Es giebt hin und Wwieder ſchone Altare. Zu Luneburg iſt eine cantz guldne
Tafel ehemals geweſen. Zu Pallau iſt ein pur maſſiv ſilbernes Altatr. Jn
Annaberg iſt ein hohes Marmorſteinernes Altar, welches etliche vornehme aus
einer Reichsſtadt zur Straffe machen laſſen muſſen, daß ſie einen ehrlichen An
naberger unſchuldig getodtet. (n) An dem Schneebergiſchen iſt die unvergleich
üche und furtreffliche Mahlerey des Weltberuhmten Mahlers und Burge

meiſters zu Wittenberg L.ucæ Cranachs zu verwundern, denen kommt unſer
Altar nicht bey, aber vor unſern Ort konnen wir ſchon damit zu frieden ſeyn.

 AA Hin
(h) Plura hac de re dabit noumi Gerberus de beneficüs HeiS s

uon agnitis in Electoratu da 3J 3. de Annaberta p. m. 44.
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Hingegen verſundigen ſich ſehr an der Ehre GOttes, welche allen euſerlichen J—

Gottesdienſt verwerffen, und inſonderheit auf den Zierath der Kirchen, Can
tzeln, Orgeln, Altare ec. ſehr ſpitzig ſeyn, als hatte man das Geld dafur den Ar
mon aeken kannon Eines ſol man thun, und das andre nicht laſſen, GOtt ei
nen innerüchen Hertzensdienſt leiſten, und auch euſerlich ſolches bezeigen: Denn
ohneſdieſe Erweckung wurde endlich gar alles Gottesdienſtes vergeſſen werden,

und die armen Gliedmaſſen Chriſti, die lebendige Tempel ſol man auch keine

Nothleiden laſſen.

Wir wollen in allen unſern Thun und Laſſen auf die Beforderung der Eh
re GOttes ſehen. Laſt uns doch bedencken, die Hoheit und Furtreffligkeit des
Majeſtatiſchen GOttes, der alle Vollkommenheiten beſitzet und in tieffſter
Demuth mit Abraham ſagen: Jch habe mich unterwunden mit dem HErrn

zureden, wiewohl ich Erd und Aſche bin. Gen. XVIII. 27. Und mit Syrach:
Der HErr iſt unausſprechlich groß, und ſeine Majeſtat iſt wunderbarlich, lobet
und preiſet den HErrn, ſo hoch ihr vermoget, er iſt doch noch hoher, preiſet ihn
aus allen Krafften, noch werdet ihrs nicht erreichen. Syr. XLIIE. ai. 34. Laſt
uns bedencken die unzehlichen Wohlthaten, d eer durch ſeine Schopffung/ un
Evloſung und Heiligung erwieſen, und durch ſeine gnadige Regierung noch
erweiſet. HErrich bin nicht werth aller Barmhertzigkeit und Treue, die duan deinem Knecht gethan haſt. Gen. XRXXII. it

Keine Kluaheit kan aus rechnen
5

Deine Gutt und Wunderthat
Ja kein Redner kans ausſprechen,

Was dein Hand erwieſen hat.
Wohlthatiſt zuviel,

Sie hat weder Muaß noch Ziel,
Ja du haſt michiſo gefuhret,

Das kein Unfall mich heruhret.

aſt uns bedencken, wie die H. Engel GOit ehren, die immerdar den
dreyeinigen GOtt loben und preiſen; Heilig, heilig, heiligiſt GOtt der HErr

Ca Zebaoth,
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Zebaoth, alle Lande ſind ſeiner Ehren voll. Eſ. VI. 3. Ehre ſey GOTTin der
Hohe. Luc. Il. i4. Wie die unvernunfftigen Ereaturen GOtt ehren: Die

 αν  1ν  M

Wir wollen auch unſer Hertz GOtt zu einem Altar zurichten und ihm tag
lich unſer Opffer bringen. Wie jener H. Martyrer und Prieſter zu Antiochĩa
ſoina Reniti i 4 Qu

νν  iy—  Êrtt arrgoertvre ſorurt—,Altariola portatiſia hatte, Altare, die man konte zuſammen legen, und im Krie

geund auf Reiſen, zu Waſſer und au Lande gebrauchen, wie man von Conſtan-

kJ  e2 Êν—tino M. Carolo M. jns unnrauſn( Jwollen wirR

tar mit uns ſtets hertm trin

a ent.

oh an zur
Jch ja nichts beffers hibe. 7*

Ach bring ein Hertz mit Reu und Leldgekranckt, mit Chriſti theure:

Die wirſtu nicht verſchmahen

Und weiſtw d WBabe
Du kanſt ins Hertze tentn,

viſſertationqm elegantiſſimam ſeripũt de Altaribus portatiĩlibus Dn. D,
Schmidius abbas Moriæ vnllunſis à aceleſiaſtica verſatiſſimus,

n

qya hæc excerpg nyaνννν.
ggyr in Decade DiſſertationuiNo. Theologicarum ſecunda eſt,
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Wir wollen in Einigkeit der wahren Lehre und gottſeeligen Lebens unſern

AltarDienſt verrichten, kein Altar wieder das andere ſetzen, noch fremdes
weuer auf den Altar des HErrn bringen, ſondern das heilige Liebes-Feuer;
Vu ſuſſe Liebe ſchenck uns deine Gunſt ec. und endlich auch die jenigen ehren,
die GOn vwil geebret haben, und ſagen den erſinnlichſten und verbundenſten
Danck unſt trer gnadigen Niederlindiſchen Cehnserrſchafft vor das koſt
bare Geſchencke. Von dem frommen Ernſt, Hertzog zuSachſen, wird gemeldet,
daß er unter andern heroiſchen Chrincurſtlichen Reden auch dieſes geſagt:
Es hat mich noch nie arm gemacht, was ich Grtt zu Ehren gegeben,
Jch wunſche von. Hertzen, der Seegensreiche GOTT wolle die viele Unkoſten
mit reichen Wucher aus Gunaden vergelten und unſern hochgeſchatten Herrn
Collatorem und Dero hochſtgeliebteſten Frau Gemahlin, jungen. Herrn und
Fraule bey geſegneten Wohlſtande, gute Geſundheit, Friede und langen Le
ben erhalten, daß wenn ſie hieher ur: eicht und H. Abendmahl kommen, nie
mahls ohne  HertzensTroſt und SerlenBeruhigung von dieſem Altare hin

weggehen. *8
Dund alſo ubergebe ich dieſes neue Altar dem dreyeinigen GOtt, gater,

Sohn und H. Griſt, des HErrn Alltar iſts, ihm zu Ehren iſts erbnuet worden,
GoOtt allein ſoll die Ehre ſeyn. Der verhelffe, daß das ch. Abendmahl alle
zeit nach Chriſti Einſetzung dabey ausgetheilet werde, und daß man offt den
Seegen uber dieſe liebe Kirchfart ſpreche, und Lehrer und Zuhorer vielfaltig
dieſes Seegens genieſſen. Ja dieſer dreyeinige GOtt bewahre unſer gan—
tzes GOttesHauß vor Feuer und andern Unglucke, und laß uns alle in ſeiner

Gnade leben und ſterben.
tWenn wir alſo unſern GOtteht.  ſo wird es an Ehr und Troſt nicht

mangeln. Das iſt ſchon eine anu daf wir dem allerhochtten HErrn
dienen, der ſich nichtumbſonſt dien aanet, ſondern aus lauter Gnaden ſol

ü

wohl, die deinen Nahmen furchten: bl. LXI. 6. Ja die groſte Ehre iſt, daß
ches wohl belohnet. GOtt dieneſhent ſo viel als herrſchen; Du belohneſt

wir Kinder GOttes ſeyn und heiſſen, und alle Freyheiten, die uns in Heil.
Schrifft verheiſſen, ſeelig genieſſen. Die GnadenHungrige und Durſtige

C3 wirdJ
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wird GOtt ehren mit geiſtlichen Seegen in himmliſchen Guttern durch Chri-
ſtum. Eph. 1. und erfullen mit Fruchten der Gerechtigkeit zu Ehre und Lobe
GOttes. Phil..in. Die rechtichaffnen Frommen, wofern es ihnen an ihrer
Seeligkeit nicht hinderlich und ſchadlich, wird GOtt ehren mit zeitlichen See
gen. Das Geſchlechte der Frommen wird geſeeanet ſevnn, Reichthum und
Fulle wird in ihrem Hauie ſeyn. rſ. CXIl. 2. 3. GOT der HErr iſt Sonn
und Schild. Er giebt Gnadeund Ehre, und laſt kein Gutes mangeln den
Frommen. eſ. LXXXIV.i2. Und die an Ehren gekrancket teyn, die ſollen
fich nicht ſo ſehr daruber betruben, ſondern die Vertheidigung GOtt befehlen.
Ein Vater laſſet ſein Kind nicht ſchimpf en, noch weniger der himmliſche Va
ter. Es wird ihre Gerechtigkeit herfur brechen wie die Morgenrothe, und ihr
Recht wie der Mittag, viel herrlicher als es zuvor geweſen. Jaſolte es geſche
hen, daß ihr die gantze Zeit eures Lebens in einem geringen und verachteten
Stande zubringen muſtet, ſo wird doch eure Herrligkeit endlich am Jungſten
Tage offenbahret werden, da ihr werdet unter die Kinder GOTTes gezehlet
ſeyn, und das Erbe unter den Heiligen haben, o da wird Ehre und Freude ſeyn!
Nun GOtt, dem ewigen Vonige, dem unverganglichen, dem unſichtba
ren und allein weiſen, ſeyEhre und Preiß in ERwigkeit. 1 Tim. J. 17
Amen in JEſu Nahmen. Amen!



Anhang von der Lindiſchen Kirchen
und Predigern.

D hat die Kirche zu Linde iederzeit wohlthatige Patronen gehabt. Ni.

Iaclas von Saltza Erbherr zu Schreibersdorff verließ 5. Sohne, der

zu Breßlau, hat inderliche Liebe zum Gottesdienſt getragen, und beyKirchen
 ander Sohn war Weingand, beyder Rechten Doctor und Thumbherr

und geiſtlichen Gutern ſehr viel gethan. Zu Lindau hat er auf den Ritterſitz
eine Capelle bauen und wolben laſſen, auch darob geweſen, daß die Kirche zu
Lindau iſt gewolbet worden, dahin er auch ſchonen Kirchen-Schmuck vereh

ret. Jtem Weigand, Weigandes Mattheſen (von Saltza) Sohnes Sohn
iſt von Jugend auf zur Schulen gehalten worden, hat ſonderliche Anmutung
und Luſt zu GOtt und ſeinem heiligen Worte, weil er durch Anfechtung ge
lernet, was daran gelegen ſey, hat auch trefflich peregriniret. Denn ihn der
Wohlgebohrne EdleHerr Seyfried von Promnitzec. neben ſeinem Sohne in
Jtalien verſchicket, allda er die gedenckwurdigſten Sachen geſehen und wahr
genommen. Laſt ſich mit Wohlthun gegen Kirchen und Prediger trefflich wohl
an. Hat die Kirche zu Linde aufieine eigene Unkoſten renoviren und ſchon
zurichten laſſen. Und weil die Kelche uvor daraus entfrembdet worden, hat

er einen ſchonen neuenKelch gekaufft, laſſet auch einen trefflich ſchonen Predigt

Stuhl, welches aufetliche 100. Floren geſtehet, daſelbſt in die Kirche ſetzen.
Und iſt alſo wegen ſeiner Gottſeeligkeit ſondere Hoffnung auf ihn ſetzen. vid.
Des frommen und fleißig geweſenen Primarii in Lauben Martini Bohemi Krie
gesmann in der Vorrede, darinnen er umbſtandliche Nachricht desGeſchlech
tes von Saltza giebet, welches auch der Breßlauiſche hiſtoricus Herr Chri
ſtian Runge ruhmlich anfuhret, und noch einige Merckwurdigkeiten von dem
Saltziſchen Wapen und Seniorat hinzu ſetzet, in Miſcellaneis Literariis Spec.

IV. 99 de ſeqq.Weoraus zuſchlieſſen, daß gedachter Wigandus de dalza zu Bohemi Zei

ten

Au

n a taet



24 Anhang.ten noch muſte gelebet haben. Und eben dieſer iſt es, welcher auch das alte Al
tar verfertigen laſſen, wie aus der Uberſchrifft zuſehen geweſen:

Nobilis juvenis Wigandus de Salza hoc Altare fierĩ poſuit i5.
97. Oben war die Himmelfahrt Ehriſti gemahlet. Jm mittelſten Fele

de das H. Abendmahl, wie es der HErr JEſus mit ſeinen Jungern gehalten.
Unten ein Altar, an welchen 2. Prieſter dasdlbendmahl austheileten. An beh
den Flugeln ſtunden die Worte der Einſetzung mit guldenen Buchſtaben An
beyden Ecken Lutheri und MelanchtonisBild niſſe, uber denenſelben aber 2. En

gel, welche Wapen hielten.
An deſſen Stelle hat Hocherwehnter chHerr vonsſchachmann und Dero

Hochwertheſte grau Gemahlin ein gantz neues verfertigen und ſetzen laſſen,
deſſen Architectur Corinthiſcher Ordnung mit . Saäulen und Columunen, da
oben auf der Coptel die H. Dreyfaltigkeit in einer Glorie, zu beyden Seiten
auf den 2. Verdachungen ruhen zwey Engel, und ſtellen das H. Abendmahl
vor, der zur rechten hat drey Hoſtien in der rechten Hand, und mit der lincken
weiſet er aufden Mund, ſiehet auch zugleich nach der H. Dreyfaltigkeit; der
ander Engelhat in der linckent Nuno einen Kelch, und mit der rechten druckt er

an ſeine Bruſt, das glauviau anck· Opffer vor die wurdiae Genieſſung des
S———ſchnitten, und ſtellet vor die dlusgeſſung desH. Geiſtes uber die Apoſtel. Uber

H. Abendmahls anzudenrer. nrftten des Atars iſt eine Tafel Paſterlœv ge

der Tafel Dero StammWapen. Unter dem AltarBlautte iſt ein Schild
eben kaſterleey geſchnitten, welches die Geburt Chriſti vorſtellet. Zur rechten

und zur lincken ſtehen zwey Statuen, Petrus mit den Schluſſeln, und Paulus
mitdem Schwerdte.»Ander alten Cantzel war viele und koſtbare Arbeit, die Bruſt-Bilderdet Apoſtel und Biſchoffe; Allein, Hut

it air einem Pfeiler kommen, und dem neuen Gewolbe allzuſchwer fiele, ſo hat
einen gantz nouen und weit ſchonern Prediat-Stuhl, der nunmehro mit dem
Attr recht ubereintrifft, aus treywilligen Triebe und eignen Mitteln, GOtt

Herr Hanß Gottlob von Gableptz auf heydersdortf. Sr. Vönigl. Maj.
Ehren, und derKirchen zur nierde machen laſſen, der Wohlgebohrne Herr,

d n ech:hlte drthec. euimund Cdeln w aihqgehſen wotzlbeſtallter Cam

des
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des WayſenAmtes daſelbſt hoch-meritirter Alſeſlor, und Dero höchſtge

A Cliſb hliebte dFrau Gemahlin, die Wohlgebohrne Frau, Frau nna aet
Gablentzin, gebohrne von Mutſchelnitzin, darauf in Dero beliebigen Ge
genwart Anno 1721. Dom. III. p. Ephiph. zum erſten mahl das Wort des
HErrn verkundiget worden. Oben iſt der HErrChriſtus mit der Siegs-Fahne,
unter dem 2. Kinder mit der Dornen-Crone, Nageln und Lantze, zwiſchen
demſelben Dero zwey adeliche Wapen. Am Corpo der Cantzel ſind die 4.
Evangeliſten. Zwiſchen dem Hut und dem Corps Chriſtus am Creutze, und

unten zum Poſtement Moſes mit der Geſetz-Tafel.
Auf dem alten TauffSteine ſtunden folgende Worte: Dieſen Tauff

Stein hat die HochWohlEdel gebohrne, viel Ehr-und TugendreicheFrau
Barbara Hirſchin, gebohrne Noſtitzin, der Kirchen zumGedachtniß vermacht,
und ihre Tochter Frau Anna Dorothea Gerßdorffin, gebohrne Pentzigin,
auf OberLinde, vat ihn mahlen und verfertigen laſſen Annois61. den 10.
September. Es iſt aber auch dieier weggenommen, und dafur ein in der
Virchen ſchwebender Engel beliebet worden, welcher nebſt einem ſchonen
TauffBecken Hochgedachter Herr von Gablentz, und Dero Hochwerteſte
Frau Gemahlin aus wohlgemeinter Abſicht der Kirchen verehret, aber leider!
die TauffSchuſſel aus der Schule durch eine diebiſche Hand entwendet wor
den daß man vor eine andre hat ſorgen muſſen.

Nechſt dieſen hat die Kirche auch unterſchiedne feine Geſchencke bekommen.

Denn ſo hat die Wohlgebohrne rau, Frau Barbara Sophia Tugendreich
von Uchtritzin, gebohrne Gerßdorffin, ſie mit einem langen und weiten Damaſte.
nen Altar-Tuch verſehen, und wiederum die Hochadeliche Herrſchafft in
Heydersdorff mit einem beſſern Klinae-Beutel, als man vorhin gehabt. Drey
Bibeln ſind faſt in einer Wochen einkommen, des Herr M. Haaſens in olio
mit ſilbernen Clauſuren und Puckeln von wohlgedachter Frauen von Uchtri

tzin, die Schweinitziſthe in 4. to von der bekandten Gutigkeit des Herrn von
Gablentzes, die man in die Schule gegeben, und die dritte die Leipziger von
Herr M. Arndten, daraus das Bibliſche Capitel verleſen wird.

Abweſende haben auch unſer Kirche nicht vergeſſen. Die wepland
Wohlgebohrne Frau, Frau Louyſe Chriſtiana Mutſchelnitzin, gebohrne von
Schweinitz, hat ein ſehr groſſes LeichenTuch derſelben vermacht, das bey Ade

D üchen



16 Anhang.lichen und Prieſterlichen Funeralien kan aebraucht werden. Der weyland
HochWohlgebohrne Herr, Herr Frantz Carlvon Schachmaun, Sr. Konigl.
Maj. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen wohlbeſtalter Rath, und des Fur
ſtenthums Gorlitz hochverdient geweſener LandesElteſte, in ſeinem Teſta
mente ioo. Thaler. Und zwey vornehme Cavalier bey einer Zuſammenkunfft
ieder i0. Thaler baaren Geldes.

unſers Ortes hat eine fehr gutthatige Familie bey der verbeßerten Orgel
noch ein Ciavier, und auf dieſelbe ein kleines Werrk ſetzen, die gantze Orgel an
ſtreichen und ausltaffiren laſſen. Ein ander Freund hat einen Meßingen Leuch
ter von Leipzig verſchaffet, und in der Kirche aufgehangen. Das von einem
geſchenckte Gottes-Baſtel iſt was ſehr nutzliches. Eine betagte Wittwe hat
ſich bewegen laſſen, das Geld zu einem neuen Beichtſtuhl herzu geben. Noch
andere GOtt wohl bekandte haben die EmporKirchen verkleiden und mahlen
laſſen. Endlich ſind auch zu 3. unterſchiedenen jnahlen zwey weiſſe Chor
Rocke von feiner Leinwand an die Sarriſtay gehanget worden. GOtt laſſe
aller Gedachtniß im Seegen ſeyn, und vergelte es einem ieden mit vieler und
reicher Gnade!

1

Paſiores und Diaconi
in Linde und Heydersdorff.

ſgzEdencket an eure Lehrer, die euch das Wort GOttes geſagt ha
Eoen, welcher Ende ichauet an und folget ihrem Glauben nach.
Ebr. XxiII. 7 Dieſer Vermahnung Pauli nachzukommen, wirdes nicht unbillich ſeyn, die jenigen wertnen Lehrer mit anzufugen,

welche nach der Kerormation GOtt und der KirchenGemeinde all
hier treu gedienet, ſo viel davon wiſſend iſt.

Anno
5 ĩ



9.Aus. geſtorben Anno 1656. den 22. Febr. novem liberorum
ſuperſtitum erat per annos 22. præſulem egit:diznum, mandra

merito dicantur qvi ita ſeculum relinquvunt, ætatis fere g3.

Anhans 227
Anno Chriſti 1552. iſt allhier zur Linde Pfarr geweſen, Herr Caſpar Effenberg.

Anno i5 5 ſ. Herr Chriſtoyh biſſisky.

anno 1580. qert rννGeſchicht vorgegangen, davon zu leſen Grundmann in ſeiner Geſchicht

Schule,r. il. p. 44. Ernſt Bilderhauß. P. III. p. Jo9y.
Anno i5 90. Herr Johannes Zeidler. Laubanus.
Anno tsoz. Matthaus Greyf, Thuringus von Erfurt, deſſen Bildniß in der

sacriſtey ſtehet, mit beygefugten Worten:
PatrlaMatthæl fli ln Ipſo erforDIa AprILI
Paſtorque MoxſVerbl orDinatvs LIpslæ Is
SVavVIter aVreol.l tæDas eXpertVs aMorls
Vltæ ſatVr rlDens Mal.o eXIIt ſoLo.

Præco qvater denos qvatuor extitit annos
Sextum ille vixit atqve Sexageſimum.

Anno 1625. Herr Martin Haniſch, Silel. Friedeberg. iſt gebohren 1593. ins
PredigtAmt getreten 1620.3. Jahr in Kuper, und 18. Jahr zu Linde Vfarr
geweſen, geſtorben 1642. den 28. December; hat in Druck gegeben die Buß
und BriegsPredigten, 1640. darinnen unterſchiedene notable Dinge
zufinden. Seines Alters47. Jahr.

Anno 1644. Herr Friedrich Adolph, sil. Cunzend.
Anno 1644. Herr u. Georgius Schwartzbach, Laubanus, iſt geweſen 3. Jahr

Con. Rector im Romiſchen Reiche zu Hagenau. 2. Jahr Diaconus in Lauban,
4. Jahr, kaſtor zu Gießmansdorff, iz. Jahr Faſtor zu Ottendorff, und endlich
4. Jahr zur Lindau, geſtorben Anno 1647. ſeines Alters a9. Jahr,z. Wochen,

JTage.Anno 1648. Herr Chriſtoph Wießner, Laubanus, gebohren Anno 1603. den

parens ſeptem
m regens obiitagnatis vix ne vix qvidem advertentibus placida adeo morte, ut beati non im-

Anno 1656. Herr Chriſtoph Gerber, Laub. gebohren 1627. den 11. Oaober
ins Predigt Amt vociret nach Wolckersdorff Anno 1653. den 4. October. Aus

dem
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dem Exilio nach Linda, 1656. den i. Junii, geſtorben anno i7o5. den 19. Martii,
ſeines Alters 7n. halb Jahr. Jſt ein ſehr eyfriger und exemplariſcher Prieſter
geweſen, und aus zwiefacher Ehe, iz. Kinder Vater.

Nachdem ſich nun durch GOttes Seegen, die Kirchfart ſehr vermehret, ſo
wurde beſchloſſen nebſt dem kaſtore noch einen Capellan zuſetzen, und iſt in ſol—
chem Abſehen zum kaſtore beruffen worden

Anno 1706. den 2. April M. Johann Conrad Schroter, Laub. iſt gebohren
Anno 1675. den 29. Jan. ins PredigtAmt vociret von weyl. dem Hochgebohr
nen Herrn Herrn Balthaſar Erdmann, Grafen von Promnitz zum baſtore
Subſtituto nach Chriſtianſtadt anno 1700 den n. Febr. Nach 2. Jahren zum
paſtore nach Friedersdorff, und nach 3. Jahren nachLinde, woſelbſt ich 16. Jahr,
daich dieſes ſchreibe, mit GOttes Gnade und Beyſtand, dieſes H. Amt gefuh

ret. GOtthelffe welter!
Weil aber wegen des Schwediſchen Einfals und andern ſicher eignenden

Umſtanden ein Diaconus nicht bald konte geſetzet werden, ſo wurde erſt

Anno i7og. Dom. J Adv. zum erſten Diacono beruffen Herr M. Henning
Gottlob Arndt von Margliſſe, ein überaler, aufrichtiger, und deßwegen ſehr
beliebter Mann, welcher aber nach 6. Jahren, Anno 1714. die Matthiæ an ei
ner Obſtruction. wieder verſtorben, ſeines Alters 36. Jahr.

Anno 1716. iſt Herr Johann Chriſtoph Schuchard, vonCamentz, nach Lin
de zumDiaconat vociret worden, deſſen H. Arbeit GOtt ſegnen, und ihn bey gu
ten Vigeur, freudigen Gemuthe und erwunſchter Zufriedenheit viel und lange

Jahre gnadig erhalten wolle. Amen!

Soli Deo Gloria.
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